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das Eſſen und Trinken bei verfchie: 
. denen Völkern. 
(Beſchluß. 

Bei den Alten wurde, und mit vollem Recht, 
nie ein Gaſtmahl ohne Muſik und Tanz gegeben. 
Die berühmteſten Virtuoſen waren in einer Ecke 
des Feſtſaales verſammelt und bemühten ſich, durch 
Spiel und Geſang die Gäſte zu erheitern; die 
Töne der Leier vermiſchten ſich mit dem Klirren 
der Teller und dem Klingen der immer leeren und 
immer ſich wieder füllenden Gläſer. Sylphiden 
hüpften herbei, umgaukelten die geladenen Gäſte 
leichtfüßig, g ühend und anmuthig, und wetteiferten 
in den kühnſten, gewagteſten und lebhafteſten Pas 
und Stellungen. Noch ſtammen die beliebteſten 
Tänzer Spaniens aus Andaluſten her, und ſchon 
vor zwei Jahrtauſenden tanzten die jungen Gadi⸗ 
tanerinnen die erſten Rollen in den römiſchen Ba⸗ 
letten; einige Verſe aus Horaz und Juvenal be⸗ 
lehren uns über den Eindruck, den ſie hervorbrach⸗ 
ten. Genug aber von Griechen und Römern, ge⸗ 
hen wir zu dem Mittelalter über und betrachten 
wir es vom Küchen⸗Standpunkte aus, wobei wir 
00 indeß auf ein Paar einzelne Züge beſchränken 
wollen. 


ueber 


Karl V. ſpeiſte, wie uns Le Sage erzählt, um 

Uhr zu Mittag und um 7 Uhr zu Abend; es 
1 bei l Age ‚nicht efprocdhen, 
1285 8 Hasen nieht geſprochen 
Bibel ober eine fromme Abhanblung wahrend des 
Mahles, damit Leib und Seele ſich gleichzeitig er⸗ 
quicken konnten. Um 9 Ahr ſchlief der ganze Hof 
den Schlaf des Gerechten. 2 . 


Im J. 1740 gab Georg Nevil, der Bruder des 
berühmten Warwick, zur Feier ſeiner Ernennung 
zum Erzbiſchof von Pork der Geiſtlichkeit und dem 
Adel feiner Erzdiöceſe ein Feſtmahl, deſſen Speiſe⸗ 
karte noch im Reichsarchiv zu London aufbewahrt 
wird. Auf der Tafel des Prälaten fervirte man 
an jenem Tage 80 fette Ochſen, 8 Stiere, 300 Schweine, 
300 Kälber, 3000 Gänſe, 3000 Kapaunen, 200 Pferde, 
100 Kaninchen, 4000 Tauben, 2000. Hühner 200 13 
ſonen, 500 Rebhühner, 4000 Sue ne, 8 Seekälber 
1000. Enten, 4 Schldkröten, 300 Hechte, 1000 
Schüſſeln Gelees, und noch eine ganze < Fre 
anderer Neben⸗Gerichte. Bei der Zubereitung die⸗ 
ſes Gaſtmahls waren 62 Haushofmeiſter, 970 öche 
und 15 Küchen beſchäftigt; 300 Fäſſer Bier 
and 104 Fäſſer Wein reichten kaum hin zum Ge⸗ 

änke. N * af 
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In den Archiven des Departements der untern 
Seine liegen noch die authentiſchen Berichte über 


ein Mittagsmahl, das Zanon von Kaſtiglione, Bi⸗ h 


ſchof von Biſteux, zur Feier feiner Inſtallation den 
24. Juni 1425 dem Erzbiſchof von Rouen und ſei⸗ 
nem Kapitel gab. Jeder der ehrenwerthen Gäſte 
ſetzte ſich mit einem kräftigen Appetit zu Tiſche. 

an begann mit Kirſchen und kleinen Kalbspaſte⸗ 
ten, dann kam Wildpret mit einer ſchwarzen Sauce 
und Kapaun mit weißer Sauce, mit Mandeln und 
Zuckerwerk belegt. Darauf folgte der Braten. Vor 
den Erzbiſchof ſetzte man eine große Schüſſel hin, 
worin zwei Brachvögel, ein Spanferkel, ein Reiher, 
ein halbes Reh, vier Hühner, ein Kaninchen und 
vier Tauben ſich befanden. Eine ähnliche Schüſſel 
trug man dem Biſchof von Evreux, dem erſten Vor⸗ 
jünger und dem Archidiakonus von Eu, auf. In 
den Schüſſeln, die für zwei Rathsherren beſtimmt 
waren, lag viel weniger; man erblickte darin nur 
einen Brachvogel und zwei junge Tauben, doch hatte 
man noch ein Stück Kalbfleiſch, ein ganzes Ferkel, 
ein Stück Reh, ein Kaninchen, zwei junge Hühner 
und eine Rohrdommel hinzugefügt, und das Alles 
war in einer ſehr gelehrten, mit Kräutern gewürz⸗ 


ten Sauce gekocht. Ferner trug man vier Pfauen 


auf, deren unb gelaſſene Schweife in den 
a ne ſchnell und geſchickt 


zerlegte man dieſe Lieblinge der Juno, und die 
Kinnladen der ganzen Tiſchgeſellſchaft zerarbeiteten 
ſich eifrigſt mit ihrer Bewältigung. Hierauf folg⸗ 
ten noch breite und fleiſchige Stücke vom wilden 
Schweine, und ſpäter kamen Käſe, Torten und 
Früchte an die Reihe. Als man von der Tafel 
aufſtand, bot man in ſilbernen Schalen gewürzte 
Bonbons umher, wodurch die vielleicht etwas er⸗ 
matteten Mägen wieder wohlthätig angeregt wurden. 


——ñä᷑.. 


Ver miſchtes. 


Von der en Regierung wurden beſtätigt: 
der zeitherige Subdiakonus Kubitz zu Hoyerswerda 
als Paſtor Primarius daſelbſt und der bisherige 
Schulamts⸗Candidat Knispel als Schullehrer zu 
Pfaſfendorf, Görlitzer Kreiſes. 


Der Prinz Trube koi wurde vom Kaiſer Ni⸗ 
kolaus als Vaſchwörck verurtheilt, erſt als Sträf⸗ 
ling in den Minen des Ural zu arbeiten und dann 


auf Lebenszeit nach Sibirien zu gehen. Er hatte 
eine Frau, jung, ſchön, gefeiert, aus einer angeſe⸗ 
enen Familie entſproſſen. Kaum vernimmt die 
Fürſtin das über ihren Gemahl ausgeſprochene Ur⸗ 
theil, ſo erklärt ſie, daß ſie ſein fürchterliches Loos 
mit ihm theilen werde. Sie wendet ſich deshalb 
fußfällig an den Kaiſer, und der Kaiſer, gerührt 
von ſo viel Hingebung, von ſo vielen Thränen, er⸗ 
laubt der Fürſtin, ſich mit ihrem Gatten lebendig 
zu begraben. Sie reiſt ab auf einem offenen Kar⸗ 
ren, der ſie Hunderte von Meilen weit über Knit⸗ 
telwege ſchleppt, welche Wagen Leib und Seele 
zerbrechen. Die Seele dieſer edeln Fürſtin brach 
nicht, noch ihr Leib. Vierzehn Jahre lebte ſie ver⸗ 
graben in den Minen des Ural. Vierzehn Jahre 
des Jammers, der Kälte, des Hungers, der gezwun⸗ 
genen Arbeit! Vierzehn Jahre! Indeß erbarmte 
ſich der Himmel ſo großen Leides. Dieſem Sträfe 
linge und ſeinem treuen Weibe ſchenkte er 4 Kin⸗ 
der, 1 Kinder im Abgrunde geboren! Dort hatte 
ſie ſie an zur Welt gebracht und aufgezo⸗ 
gen. Nach Ablauf dieſer 14 Jahre ſollte der Un⸗ 
nase nach Sibirien geführt werden. Ein ſchreck⸗ 
iches Loos, ſo ſchrecklich, daß die Fürſtin Trubetz⸗ 
koi, ihren ol; beſtegend, ein eigenfänbiges Bitt⸗ 
eſuch an den Kaiſer richtete. Der Kaiſer hatte 
ür den Sträfting Tr betzkoi und feine Familie 
einen ſo wilden eiſigen Fleck beſtimmt in dieſer 
Eishöhle, die Sibirien heißt, daß die Fürſtin, de⸗ 
müthig mit gefalteten Händen, zwei edeln Händen, 
Händen einer Heiligen, fußfällig bat, ihre vier 
Kinder von ſo zartem Alter, ſo unſchuldig und ſo 
ſchön, an einen Ort ſchicken zu dürfen, wo'ſie eine 
mildere Luft als den Eishauch jener Wildniß ath⸗ 
men könnten. Der Brief iſt geſchrieben, ſie reiſt 
ab. Ein Mann, nein, ein Weib findet ſich in die⸗ 
ſem ganzen weiten Reiche, kühn genug, die demüthige 
Bitte dem Kaiſer vorzutragen. Jammer! dieſe her 
denmüthige Mutter bittet für ihre Kinder um den 
ewigen Winter von Tobolsk, Irkutzk, Orenburg, ſonſt 
nichts, und wird dies gewährt, fo will fie ihre K inder für 
fo glücklich halten, als ob fie unter dem mildeſten 
Himmel Italiens lebten. Sie ſpricht mit der Be 
redtſamkeit einer Mutter, mit Engelzungen, und 
— nachdem die Rache 14 Jahre 1 hat, — 
was für Antwort gab der Kaiſer? Ich wundere 
mich, ſagte der Kaiſer, daß man die Keckheit hat, 
der Familie eines Mannes vor mir zu erwähnen, 
der gegen mich conſpirirt hat. 
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Das in Nr. 42 d. Bl. erwähnte vulkaniſche 
Ereigniß zu Neu⸗Lomnitz iſt vor der nähern Un⸗ 
terſuchung in den winzigen Vorfall zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, daß ein Haufen Steine einen Bergab⸗ 
hang mit einigem Lärm herabgerollt iſt. 


Der Papſt hat die ſtrengen Mafiregeln des 
MAR... gegen die Juden von Ankona zus 
rückgenommen, und es haben die Juden im statu 
quo zu 5 Der e e 1 
von Rothſchild haben fie, wie es heißt, D r⸗ 
fisung zu verdanken. Iſt nicht Rothſchild König 
der Ju ig 


den? 


8 war in Berlin zum erſten Male die Poſſe: 
En Fest der Handwerker, gegeben, welche vorzüg⸗ 
lich die Berliner amüſirte, weil ſie höchſt komiſch 
in dem eigenthümlichen plattdeutſchen berliner Volks⸗ 
dialekt gehalten iſt. In derſelben iſt die Scene be⸗ 
ſonders beluſtigend, in welcher ein ſonſt tüchtiger 
Geſelle doch gewöhnlich, wenn die Arbeit der an⸗ 
dern Handwerker bereits begonnen, zu ſpät kommt. 
Den darüber unzufriedenen Meiſter ſucht er aber 
immer damit wieder zufrieden zu ſtellen, daß er 
unter Darreichung der Hand treuherzig zu ihm 
ſpricht: Herr Meeſter, darum keene Feendſchaft 
nich! und der Meiſter gemüthlich antwortet: Det 
weeſt Du wol beſſer; ick bin immer derjenigte — 
welcher. — Einige Tage nachher, als dieſe Poſſe 
gegeben war, viel darüber geſprochen und gelacht 
wurde, kam der König Friedrich Wilhelm III. mit 
feinen Kindern nach Potsdam. Als man zus Mit⸗ 
tagstafel gehen wollte, die jedesmal pünktlich um 
2 Uhr begann, fragte, wie dieſe Zeit bereits vor⸗ 
über war, der König, ein Mann nach der Uhr: 
Noch nicht angerichtet? Der Hofmarſchall von 
Maltzahn antwortete: Ja, aber Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz ſind noch nicht da! und der König, 
die Uhr in der Hand haltend, ſagte: Noch 5 Mi⸗ 
nuten warten! Als nun auch dieſe abgelaufen wa⸗ 
ren, ſetzte man ſich zu Tiſche und die Suppe wurde 
herumgegeben. In dieſem Augenblicke trat der 
Kronprinz in den Speiſeſaal, und ſeine Haltung 
und Bewegung drückte naiv das Gefühl eines leich⸗ 
ten Schreckens aus. Mit der ihm eigenthümlichen 
Geiſtesgegenwart und angenehmen Heiterkeit ging 
er unbefangen zu dem für ihn offen gehaltenen 
Stuhle neben dem Könige und reichte in ehrerbie⸗ 
tiger Stellung, doch mit dem glücklichſten Humor, 
ſeinem königl. Vater treuherzig die Hand mit den 


Worten: Herr Meeſter, darum keene Feendſchaft 
nich! und der König drückte die Hand des hohen 
5 Sohnes, erwiedernd: Det weeſt Du wol 

eſſer, Fritz, ick bin immer derjenigte — welcher! 
— Ein frohes Lachen tönte durch den Speiſeſaal; 
aber bald trat in jedes Herz eine ſtille dankbare 
Freude, ſegnend das ſelige Ein verſtändniß und glück⸗ 
liche Verhaͤltniß eines ſolchen Sohns zu folche m 
Vater. In Berlin und Potsdam wurde es, wenn 
vom Könige die Rede war, ſeit der Zeit zur ſte⸗ 
henden Redensart: Unſer alter Herr und Meeſter 
iſt und bleibt immer derjenigte — welcher! 


(Kleidertracht.) Den Medern und ihren 
Nachfolgern, den Parthern, Turkomannen und Mau⸗ 
ren, ferner den Sarmaten und Galliern gehörte 
das ſchlotternde Beinkleid als Nationaltracht zu 
und war den Griechen um ſo verhaßter, als es 
ihnen bei jenen morgenländiſchen Stämmen ein 
Zeichen weibiſcher Weichlichkeit, bei den Nordlän⸗ 
dern aber ein die Stiefmütterlichkeit ihrer Natu 
bezeugender Nothbehelf gegen die Kälte und folg⸗ 
lic eine ſtete Erinnerung an ein armſeliges rohes 
Daſeyn zu ſein ſchien. Aus demſelben Grunde 
waren die Alten Feinde des Pelzwerks. Als aber 
ſpäter die Römer von den Barbaren das Tragen 
der Beinkleider angenommen hatten, gab es weder 
bei jenen noch bei dieſen ſchon Strümpfe, man trug 
vielmehr fortwährend die Schuhe an den bloßen 
Füßen. Allmählich verengerte ſich dieſes dan dub 


ftü und man wehte es jo, daß es auch den Fuß 
mit umbüllfe, wie es im Mittelalter gewöhn ich 
blieb. Die Trennung der Strümpfe vom Beir 

kleide iſt nicht über 400 Jahr alt. Anfangs wur⸗ 
den die Strümpfe aus Tuch und vom Schneider 
gemacht. Geſtrickte Strümpfe ſind eine Erfindung 
der Schottländer und gehören dem 16. Jahrhundert an. 


— — n 


(Ruſſiſche Art, die Verdauung zu befördern) 
Zwölf Mann ſtellen ſich einander gegenüber in zwei 
eihen auf, nehmen den Gaſt in die und 
werfen ihn in die Höhe, worauf fie ihn mit den 
Händen auffangen und ſo ſchnell wie möglich wie⸗ 
der emporwerfen. Der Patient ſchließt dabei die 
Arme dicht an den Leib und hält die Beine ſteif 
ausgeſtreckt. Die Leute ſingen unterdeſſen einige 
von ihren lieblichen obwohl eintönigen Volksliedern, 
denen die Weichheit der Sprache eine Lieblichkeit 
verleiht, die ſie an ſich nicht beſitzen. So erzählt 
Cottrell in ſeiner Reiſe nach Sibirien in den Jah⸗ 
ren 1840 und 1841. 171775 er 
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Am 21. October d. J. brannte ein Theil des 
Wohn⸗ und Wirthſchaftgebäudes des Schenknah⸗ 
rungsbeſitzers Preſcher zu Tetta bei Kriſcha ab. 


Am 31. Oct. wurde der ſeit mehrern Wochen ver⸗ 
mißte Secretair Würfel im Thielitzer Buſche erhenkt 
gefunden. f 


Welcher Sprache gehört das bekannte Zeitungs⸗ 
wort Budjet eigentlich an? Es ſtammt aus dem 
Franzöſiſchen und zwar von poche, Taſche. Man 
hat nämlich früher das Diminutivum pochette im 
alten Franzöſiſchen bogete, bougette geſchrieben und 
bugé oder hudjet bedeutet im Patois von Langue⸗ 
doc noch heute eine Vorrathskammer. Man ſieht 
alſo, daß die Engländer dieſes Wort erſt von den 
f e e und dieſe es neuerlich erſt wie⸗ 

er von ihnen angenommen haben. Der urſprüng⸗ 
liche Stamm iſt aber im mittelalterlichen Latein 
zu ſuchen, nämlich in dem Worte bulga, Beutel, 
Ränzel, Umſchlag. 


Welcher Unterſchied iſt zwiſchen dem Trinker 
R. und dem Monde? K. iſt täglich und der 
Mond nur alle vier Wochen voll. — Und worin 
gleichen ſie ich? Sie pumpen beide; er den Wein, 
der Mond das Licht. An's Wiedergeben denken 
dane daher e e 
Eutbindungs⸗ Anzeige. 


Heute wurde meine geliebte Frau, Louiſe Struve 
geb. Melos, von einem geſunden Mädchen glücklich 


entbunden. 
Görlitz, den 1. Nov. 1843. 
| Dr. Struve, 


Conrector am Gymnaſium. 


Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Hrn. Joh. Aug. Benj. Bergmann, 

B. u. Barbier allh., u. Frn. Kmalle Florent. geb. Rei⸗ 
chenbach, T., geb. d. 15., get. d. 22. Bet., Marie Eliſe 
Florentine. — Ernſt Wilh. Kaiſer, B. u. Tuchſcheerer⸗ 
11 allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Haupt, Zwillings⸗ 
ohn, geb. den 9, get. den 22. Oct., Bruno Julius. — 
Friedr. Adolph Mierich, Tuchbereitergeſ, allh., u. Irn. 
Chriſt. Amalie geb. Rönſch, S., geb. d. 18., get. d. 22. 


Oct., Friedrich Wilhelm. — Erneſt. Dorothee Amalie 


geb. Hütter unehel. Sohn, geb. d. 12., get. d. 22. Oct., 
Ernſt Friedr. Wilhelm. — Hr. Anton Aug. Julius Ill⸗ 
mann, Juſtizeommiſſariats⸗Seeretair allh., u. Frn. 
Mathilde Bertha geb. Bergmann, T., geb. d. 1. get. d. 
23. Oet., Bertha Olga. — W 
B. u. Fiſcher allh., u. Frn. Carol. Wilh. Frieder. geb. 
ar T., geb. d. 11., get. d. 25. Oet., Auguſte Emilie. 
— Carl Glieb. Mühle, B. u. Maurergeſ. allh. u. Frn. 
Joh Chriſt. geb. Seglitz, S., geb. d. 9., get. d. 25. Oct., 
Carl Emil Guftav.— Carl Sam. Petzold, Schug 
allh., u. Frn. Joh. Frieder, geb. Ullrich, S., geb. d. 16., 
get. d. 27. Oct., Carl Auguſt. f 
(Getraut.) Carl Friedr. Aug. — 
Inwohner allh., u. Fr. Marie Roſine verehel. geweſ. 
Erbe geb. Helwig, getr. den 23. ne 1e 
(Geſtorben.) Frau Joh. Dorothee Prüfer geb. 
Elßner, weil. Mſtr. Chriſt. Glob. Prüfers, B. u. Ober 
älteſten der Seiler allh., Wwe., geſt. den 23. Oct, alt 
69 J.3 M. 29 T. — Joh. Glieb. Steinerts, Schuhm. 
Gef. allh, u. Frn. Joh. Friederike Louiſe geb. Klimpel, 
Sohn, Guſtav Adolph, geſt. d. 20. Oet., alt 1 J. 10 M. 
— Hrn. Anton Aug. Julius Illmann, Juſtizeommiſ⸗ 
ſariats⸗Seeretair allh., u. Frn. Mathilde Bertha geb. 
= mann, T., Bertha Olga, geft. den 26. Oct., alt 
age. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 4. Nov. bis mit 9. Nov. 1843. 
Haus⸗ | 


Name der Straße, 
| 


’ Name Name 
a ’ 
dee ruhe, | des Ausſchäͤnkers. | des Eigenthümers. hi ber tag fare 


TT Nov, Derr Buͤhne Herr Wolf Bruͤderſtraße Nr. 6 elzen 
8 Hr. Tzſchaſchel Frau Holz BEA „ 6 Weizen 
— — r. Walther Herr Schmidt 3 4 * Gerſten 
9. — I Hr. Tzſchaſchels Erb. ſelbſt e a 123 Waizen 
5 Hr. Walther Hr. Thoma's Erben 1 rs Gerſten 


Ein Scheffel Walzen 2 thlr. J 15-fgr-} — pf. 2 thirſ —Igr. . pf. 
* Korn 1 18 9 * ee 
296 „* Gerſte 1⁊⸗ I ne M 3. 9 — 
20 vn Baer r n ee 


Bekannt ma chungen. 


5 F > 


— — Freiwiliger Ver kau f. 2 2 a 
Dias dem verſtorbenen Freigutsbeſitzer Johann Gottfried Stempel zu Lauterbach gehörige, gerichtlich 
auf 7913 Thlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, ſoll auf den Antrag der Erben, im Termine rd Ba 
4 den 16. December d. J. von Vormittags um 11 Uhr ab, . 
an Land = und Stadtgerichtsſtelle hierſelbſt, vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Plathner 
öffentlich meifibietend verkauft werden, und kann die Taxe nebſt Verkaufsbedingungen bei der Regiſtratur 
der zweiten Abtheilung eingeſehen werden. N 
oͤrlitz, den 20. October 1843. ? 10 gung ss zich 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
er n Nothwendige Su bhaſt atio n. 
Das Schuhmannſche Haus Nr. 236 in der Oelſchlaͤgergaſſe hierſelbſt, auf 1104 Thlr. gerichtlich ta⸗ 
rirt, wir 2 
den 24. Februar 1844 von Vormittags 11 Uhr ab 
an Land und Stadtgerichtsſtelle meiſtbietend verkauft. Taxe und Hypothekenſchein liegen in der Regiſtra⸗ 
tur zur Einſicht. 


Goͤrlitz, den 21. October 1843. i h 
| nigliches Lande und Stadbtger, 


Freiwillige Subhbaftation. FRE 
Die den Elias Neumannſchen Erben gehörige, zu Cunnersdorf unter Nr. 87 belegene Haͤuslernah⸗ 
rung, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur hierſelbſt und im Gerichtskretſcham zu Cun⸗ 
nersdorf nebſt den Verkaufsbedingungen einzuſehenden Taxe auf 250 Thlr. abgeſchaͤtzt, fol 
den 4. December d. J. Vormittags 11 Uhr _ 
im Gerichtszimmer zu Cunnersdorf ſubhaſtirt werden.“ N 0 
Goͤrlitz, den 27. October 1843. Das Gerichtsamt von Cunnersdorf. 


Auf: Gtund' d 955 l ung. Mm 
uf Grund der im Jahre 2 gepflogenen Verhandlungen, machen wir dem zur Theilnahme an der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung berechtigten b. igen Gewerbtreibenden ech bank n E 
daß Mittwochs den 8. November c. Abends von 8— 9 Uhr im Locale des Gewerbe⸗ Vereines 
(Stadtwaage Nr. 273 zwei Treppen hoch) die Vorträge über die Erſcheinungen und Wirkungen 
der Warme beginnen und im Laufe des Winterhalbjahrs fortgeſetzt werden werden. 
Mit dieſer Einladung verbinden wir die Anzeige, daß im Vereins⸗Local ſowohl der Plan dieſer Vor⸗ 
träge als auch Vorſchlaͤge über anderweite Vorleſungen zur Einſicht bereit 1 werden. . 
Goͤrlitz, am 30. October 1843. Der a gi ſtrat. a 
Ein Garten am Muͤhlwege, circa 79 [J Ruthen Slächeninpalt enthaltend, mit 60 der beſten Obſtbaͤume, 
1 ai aa: und ſtets ausreichendem Brunnenwaſſer, ift zu verkaufen. Naͤheres in der Ex⸗ 
pedition der Fama. 
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„„ Bekanntmachung. 
Die Parzelle 8 der Kämmerei⸗Aecker auf den Weinbergen, der lange Streifen genannt, mit einem 
Flaͤchen⸗Inhalte von circa 6 Morgen 176 [] Rutben wird mit Michael 1844 pachtlos, und ſoll von da ab 
auf drei nacheinander folgende Jahre an den Beſtbietenden verzeitpachtet werden. Hierzu ſteht ein Termin 
auf den 20. d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe an, 
und es werden dazu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die Vorlegung der Pachtbedingun⸗ 
im Termine ſtattfinden wird. ger — f 
Goͤrlitz, den 1. November. 1843. Der Magiſtrat. 


Ne, Gelder liegen zum Ausleihen bereit und Grundftüde empfiehlt zu deren Ans und Verkauf in 


Goͤrlitz der Agent Stiller, 
Nicolaiſtraße Nr. 292. 


1000 Thlr. liegen gegen pupillariſche Sicherheit, ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zum 
Ausleihen bereit. Seyffert h, Bockgaſſe Nr. 526. 
Ein Reſtbauergut von einigen Hundert Morgen Acker, Wieſe und Buſchland, mit lebendigen und tod⸗ 
ten Inventarium und der diesjährigen Ernte, iſt unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen in Goͤrlitz 
* 145 durch den Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 


Die geehrten Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗Vereines werden eingeladen, ſich 
Dienſtag den 7. November 1843 Nachmittags 3 Uhr 
zu einer Conferenz im Locale des Vereines zahlreich einzufinden. Zugleich wird den Mitgliedern bekannt 
gemacht, daß mit ſelbigem Tage Abends 7 Uhr die Abend⸗Verſammlungen für dieſen Winter beginnen. 
Der Verwaltungsrath des Gewerbe ⸗ Vereins. 


Etabliſſements = Anzeige. 408 g 
Nachdem ich mit Anfang dieſes Monats das Geſchäft des Herrn Ed. Metzig allbier kaͤuflich über: 
nommen habe und, mit Ausnahme der gröbern Eiſenwaaren, ganz in der fruͤhern Art fortfeßen werde, 
habe ich damit noch ein gut ſortirtes Lager von 


(Cigarren, lauch N Schnupflabach, 


8 $ 2 DER 
Dolankerie⸗ und D pielwaaren 
verbunden, und werde daſſelbe unter meiner eigenen Firma: 


| Heinrich Cubeus 
fortführen. 


Zugleich nehme ich Veranlaſſung, dieſes meine ager von englifchen:, franzoͤſiſchen⸗„ Solinger⸗ Iſerlohner⸗ 
Sonneberger und Nürnberger Galanterie⸗, Spiel: und Kurzwaaren, Parfümerie und Tolletteſelfen, Stick⸗ 
muſter, Canova, Perlen, Glanz und Zephirwolle und allen in dieſe Branchen gehörigen Gegenſtaͤnden der 
geneigteſten Beachtung beſtens zu empfeylen, und hoffe, durch langjaͤhrige prakliſche Geſchaͤftskenntniß un⸗ 
terſtützt, Denjenigen, welche mich mit ihren werthen Aufträgen und Einkaufen beehren werden, bei den bil: 
ligſten Preifen, die ſolideſten Waaren im Einzelnen und im Ganzen geben zu konnen. 

ö Goͤrlitz, im October 1843. ns lle ch. Cubens. 
Obermarkt Nr. 124, immitten der goldnen Krone und der Stadt Berlin. 
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Etabliſſements = Anzeige: 


Einem hochgecbrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige 14 mi u 
figem Plage unter der Firma: Wien 3 zeige zu machen, daß ich mich auf hie⸗ 


Au gu ſt Krauſe 
als Buchbinder und Galanteriearbeiter etablirt habe. alte. 
Diurch mehrjaͤhrige Engagements in den berühmteſten Portefeuilles-Fabriken Deutſchlands, habe ich 
Gelegenheit gehabt, mir in meinem Fache ausgedehnte Kenntniſſe zu erwerben und eine ziemliche Fertigkeit 
anzueignen: ſo daß ich mir mit der Hoffnung ſchmeicheln darf ein hohes Publikum zur Zufriedenheit be⸗ 
dienen zu koͤnnen. — Ich empfehle mich daher, ſowohl zum Einbinden von Buͤchern; als auch der ver: 
ehrten Damenwelt zur Verarbeitung von Stickereien zu Gegenſtaͤnden aller Art im feinften und modernſten 
Geſchmack, hierdurch beftens, und verſichere gleichzeitig, daß es ſtets mein eifrigſtes Streben ſein wird, die 
mit anvertrauten Gegenſtaͤnde mit der größten Accurateſſe, prompt und preiswürdig zu liefern. — 
Um guͤtige Aufträge hoͤflichſt bittend empfiehlt ſich mit Hochachtung und Ergebenheit 
Goͤrlitz, den 1. Novbr. 1843. 5 Auguſt Krauſe, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. Brüdergafje Nr. 8, 1 Treppe. 
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Ein freundliches Logis von drei Stuben, durcheinander, auf einem Saalflur ganz verſchließbar, nebſt 
lichter Küche, Keller und allem nöthigen Zubehoͤr und noch andere Bequemlichkeiten ſind zu Oſtern zum R 
April 1844 in Nr. 350 in der Neißgaſſe zu vermiethen. 0 

Für eine einzelne Perſon ift ein freundliches Zimmer nebſt Zubehör in der Neißgaſſe Nr. 350 zum 
1. Januar 1844 zu vermiethen. 

Eine freundliche Stube iſt an einen einzelnen Herrn uit Meubles zu vermiethen; wo? ſagt die Ex⸗ 

In der Büttnergaffe Nr. 221 iſt veraͤnderungshalber ein Logis, beftehend aus zwei Stub b r 
behör, an eine ſtille Familie alsbald zu ee 2 \ Hehe 5 Zi N En ſt * 

Nonnengaffe Nr. 77 eine Treppe boch iſt ein freundliches Logis mit der Ausſicht nach dem Sber⸗ 
markte, beſtehend aus 2 Stuben, Scbhlafſtube, Küche, Bodenkammer und Keller, von jetzt an zu vermiethen 
C000 TTT 

Vor dem Meichenbacher Thore Nr. 501 iſt eine Stube nebſt Alkoven und uͤbrigem Zubehör an eine 
geräufchtofe Familie zu vermistben und sogleich zu Pence 
Ein Gebett Betten iſt monatlich zu vermiethen in Nr. 265 am Hätingömarkte zwei Treppen hoch. 

Leere Waarenkiſten und Fäſſer in verſchiedenen Größen ſtehen billigſt zum Verkauf bei 

Heinr. Cubeus, goldne Krone. 
Bücher, enthaltend sümmtſiche Hausnummern der Stadt mit ihren gegen- 
wärtigen Besitzern, sehr gut anwendbar bei Lesung der hiesigen Blätter, werden 
geschrieben; von ‘wem? sagt die Exped. der Fama. 

Verſchiedene Utenſiljen, als: Regale, Waagen, Gewichte und M in einen Verkaufsladen paſſend 
ſind 205 10 verkaufen bei Winter in Nr. 588 zu Goͤrlitz. = W . paſſend, 

Ein mit gutem Jeugniß verſehenes, in jeder Beziehung folides Madchen, welche das Kochen und gute 
Wirthſchaft zu treiben verſteht, wünſcht auf dem Lande zum Neujahr 1844 als Koͤchin oder Haus haͤlterin 
ein Unterkommen; ſie leiſtet im Voraus auf jeden Lohn Verzicht, wenn ſich die an ekuͤndigten Eigenſchaf⸗ 
ten an ihr nicht bewahren ſollten. Nähere Auskunft iſt in Girlie vor dem Reichenbacher Thore im Hepp⸗ 
nerſchen Hauſe 3 Treppen hoch zu erfahren. | 


> 


Ich zeige meet am Sam und eh 1 0 8 ich nicht mehr 

in der Webergaſſe, ſondern in der Mittellangengaſſe beim Handſchuhmacher Herrn Goͤtſchke wohne. 
Fa een a. a En: ee 8, 

Pusmacherin. 
Eltern vom Lande, welche gesonnen sind, ihre Töchter in Pension zu geben, 
wo sie in allen feinen weiblichen Arbeiten Unterricht erhalten, und sollten sie noch eine 
hiesige Schule.besuchen, ihnen sowohl im Französischen, Clavier, als auch in allen 
Schularbeiten nachgeholfen werden kann, finden hier Gelegenheit; ‘wo? sagt die 
Exped. der Görl. Fama. 8 f 


Die Aufſtellung von Berlin ſammt den Panoramen 

* imm Saale zum Kronprinzen 3 
iſt noch einige Tage von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr für den herabgeſetzten Preis zu ſehen, um gü⸗ 
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Einladung zum Kirmeßfeſte. ” 
Kommenden Sonntag und Montag, als den 5. und 6. Nov, wird ſelbiges mit vollſtimmiger Tanz: 
muſik ‚gefeiert: und mit warmen und kalten Speiſen und Getraͤnken beſtens aufgewartet; um zahlreichen 


Zuſpruch bittet Schulz, zur Stadt Wien in Kosma,. 
Kommenden Sonntag, Montag und Dienſtag laden zum Kirchweihfeſte in Hennersdorf ergebenſt ein 
a I Kohler, er 


Schoͤlzerei⸗Beſitzer. Brauer. 
Kommenden Sonntag. Montag und Dienſtag wird das Kirmeßfeſt in Hennersdorf gefeiert und an 
dieſen Tagen, ſo wie ſchon Tags vorher mit mehrern Sorten Kuchen, warmen und kalten Speiſen und 

Getränken beſtens aufgewartet werden; um zahlreichen Zuſpruch bittet Maͤrckel. 
Bei Gelegenheit der Hennersdorfer Kirmeß zeige ich hiermit an, daß meine beiden Omnibus⸗Wagen zu 
Fahrten dahin bereit ſtehen werden. Auguſtin am Obermarkte. f 
Naͤchſten Sonntag wird bei Unterzeichnetem die Kirmeß gefeiert. Fuͤr vollſtimmige Tanzmusik, gute 
Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt ſeyn, und ladet hierzu ergebenſt ein F ’ 

Sr Wuüͤnn ſche in Klein⸗Biesnitz. 

Er Einladung zum Karpfenſchieben. 
ee Sonnabend den 4. November wird auf meiner Kegelbahn ein Schieben um ganz große 
N Karpfen gehalten werden; auch find Abends frifchgefottene Karpfen zu haben, wozu ergebenft- 
einladet 11 a F 


— —-¼— — nennen 
Verloren. Dienſtags den 31. October in den Nachmittagsſtunden von 2—4 Uhr, iſt in oder von 
dem Hauſe des Herrn Boͤhme in der Steingaſſe bis auf die Promenade und wieder zurück, eine roth, 
ſchwarz und weiß gemuſterte wattirte Kinder⸗Bettdecke verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in meinem Gewoͤlbe abgeben zu wollen. = . 
Görlitz, den 31. Oct. 1843. E Jun Os wald Becker. 
Die mit meiner Buchhandlung verbundene Leihbibliothek empfehle i geehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung; dieſelbe iſt jetzt mit fo vielen guten Werken verſehen 
worden, daß ſie gewiß alle Anſprüche befriedigen wird. Fan; 2 
Eben ſo empfehle ich das Muſikalien⸗Leihinſtitut und den Journalzirkel. Theilneh⸗ 
mer können an jedem beliebigen Tage eintreten. A. Koblitz. 


